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1 Für den Monat März koſtet die „Thorner 
Preſſe“ 67 Pf. Zu Abonnements ladet 
ergebenſt ein 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


Die Reichstagswahlen. 
Das Abſchlußreſultat der Reichstagswahlen liegt noch nicht 

vor, aber es bleibt dabei, daß die Kartellmehrheit beſeitigt iſt. 
Das Kartell iſt vernichtet! jubelt die deutſchfreiſinnige Preſſe, 
das Kartell iſt vernichtet! jubeln franzöſiſche Blätter. Der Jubel 
der letzteren iſt erklärlich, der der erſteren weniger. Die Kartell⸗ 
mehrheit des Reichstags bewilligte der Regierung diejenigen 
Forderungen, welche dieſe im Intereſſe der Sicherheit des Vater⸗ 
landes nach außen zu ſtellen verpflichtet war, Forderungen, die 
ſeinerzeit eine Antikartellmehrheit abgelehnt hatte. Aber was 
haben die Freiſinnigen von der Vernichtung des Kartells? Was 
haben die Freiſinnigen davon, daß der liberale Flügel des Kar⸗ 
tells — denn die Konſervativen und ſpeziell die Deutſchkonſer⸗ 
vativen haben ja nichts eingebüßt — erheblich geſchwächt worden 
iſt? Ja, wenn ſie die betreffenden Mandate gewonnen hätten, 
wenn ſie erheblich geſtärkt aus den Wahlen hervorgegangen 
wären, dann wäre ihr Jubel erklärlich. Das iſt doch aber nicht 
der Fall. Einen bedeutenden Zuwachs haben nur die Sozial⸗ 
demokraten erfahren, alſo diejenige Partei, von der die Deutſch⸗ 
freiſinnigen immer behaupten, daß fie zu ihr in diamentralem 
Gegenſatze ſtänden. Dieſe Behauptung iſt allerdings nur zum 
Theil zutreffend. Der diametrale Gegenſatz iſt nur vorhanden, 
inſoweit es ſich um das ſoziale Programm, weniger aber, inſo⸗ 
weit es ſich um das demokratiſche Programm der Sozialdemo⸗ 
kraten handelt. Wären für die deutſchfreiſinnige Partei wirklich libe⸗ 
rale Grundſätze maßgebend, ſo würde ſie es bedauern müſſen, daß 
die nationalliberale Partei, mit der ſie ja in verſchiedenen Fragen, 
ſo z. B. inbezug auf das Innungsweſen u. a. übereinſtimmt und 
zuſammengeht, geſchwächt worden iſt und ſie mußte es ferner 
bedauern, daß die ſozialdemokratiſche Partei, von der Eugen 
Richter einmal geſagt hat, daß ſie den Staat zu einem Zucht⸗ 
hauſe machen will, in dem Maße, wie es geſchehen, angewachſen 
iſt. Der Ausfall der Wahlen nützt den Deutſchfreiſinnigen am 
allerwenigſten. Eine Antikartellmehrheit im Reichstage iſt ja 
doch nichts neues. Wir haben eine ſolche vor 1887 gehabt und 
es iſt mit derſelben drei Jahre lang gegangen. Die Deutſch⸗ 
freiſinnigen haben damals keinen entſcheidenden Einfluß gehabt 
und ſie werden denſelben auch im neuen Reichstage nicht haben, 
in welchem ſie der Zahl nach ſchwächer ſein werden als in dem 
von 1884—1887. Poſitive Leiſtungen wird der neue Reichstag 
nur unter Mithilfe des Centrums erzielen; ſie werden dem⸗ 
gemäß auch den Stempel des Centrums tragen, welches nun 
als ausſchlaggebende Partei ſeinen Forderungen den nöthigen 
Nachdruck g 


Folitiſche Tagesſchau. 
Nach einer Zuſammenſtellung des „Reichsanzeigers“ der 
jetzt vorliegenden Wahlreſultate ſind bisher nur 173 
Abgeordnete als definitiv gewählt zu betrachten und 116 Stich⸗ 
wahlen zu vollziehen. Danach find von den Gewählten: 


eprüfte Herzen. 
Enn ik een 
(Nachdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung.) 

Doch da durchzitterte ihn ein jäher Schreck. Er befand ſich 
ja ohne Hausſchlüſſel! Wie ſollte er unten die Thüre öffnen! 
Seine übergroße Gefälligkeit hatte ihm einen Streich geſpielt, der 
ihm möglicherweiſe das erſtrebte Glück wieder entrückte. 

„Aber Herr Doktor,“ erklang es abermals von der Straße 
herauf, „ſo kommen Sie doch endlich!“ 

„Nur noch eine kleine Weile Geduld,“ bat Heinz flehentlich, 
„ich bin fix und fertig, es fehlt mir nur der Hausſchlüſſel —“ Er 
verließ das Fenſter wieder und eilte nach der Kammer. Richtig, 
er verfügte ja noch über einen zweiten Hausſchlüſſel. In ſeiner 
Aengſtlichkeit, ihn einmal zu verlegen, hatte er ſeine Wirthin um 
ein zweites Exemplar gebeten. Nach ihrer Ausſage befand ſich 
Heinz ſuchte, 
aber vergebens. Der Schweiß trat auf ſeine Stirne und bei dem 
fortgeſetzten Rufen von der Straße her nahm ſeine Erregung 
immer mehr zu. 

Während der junge Arzt in der Kammer umherwirthſchaftete 
und ein Möbel nach dem andern fortrückte, öffnete ſich die direkt 
auf die Treppe mündende Stubenthür und Doktor Siebert trat 
ein. Der Rumor in den über ſeiner Wohnung gelegenen Zimmern, 
ſowie das anhaltende Rufen auf der Straße hatten ſeinen Zorn 
erregt, er war in ſeinen Schlafrock geſchlüpft und die Treppe 
hinaufgeeilt, um ſich nach dem nächtlichen Unfug zu erkundigen 
und gebieteriſch Ruhe zu fordern. N 

Abermals tönte es von der Straße herauf: 

„Um alles in der Welt, ſind Sie denn noch immer nicht 
fertig? Kommen Sie doch, es iſt die höchſte Zeit!“ 

Erzürnt trat der Chemiker an das offenſtehende Fenſter und 
ſchrie hinunter: „Gehen Sie zum Teufel! — Kommen Sie am 
Tage, wenn Sie etwas wollen.“ 

„Sie werden doch meinen Herrn nicht ſterben laſſen?“ 


eben kann. 5 


66 Centrumsangehörige, 17 Sozialdemokraten, welche überdies 
an 49 Stichwahlen betheiligt ſind, 31 Konſervative, 13 Na⸗ 
tionalliberale, 13 Freikonſervative, 14 Freiſinnige, 9 Elſaſſer, 
6 Polen, 2 Demokraten, 1 Wilder, 1 Däne. Nach einer weiter⸗ 
gehenden Aufzeichnung iſt das Reſultat aus 307 Wahlkreiſen 
bekannt, darunter 123 Stichwahlen. Die Wahlen gruppiren ſich 
folgendermaßen: gewählt 34 Deutſchkonſervative und 21 in der 
Stichwahl, 13 Angehörige der Reichspartei (Freikonſervative) 
und 19 in der Stichwahl, 15 Nationalliberale und 64 in der 


Stichwahl, 62 Ultramontane und 14 in der Stichwahl, 
17 Deutſchfreiſinnige und 59 in der Stichwahl, 20 Scszial⸗ 
demokraten und 51 in der Stichwahl, 10 Polen und 


4 in der Stichwahl, 10 Elſaß⸗Lothringer, 1 Däne, 2 Demo⸗ 
kraten, 10 in der Stichwahl, 4 Welfen in der Stichwahl, 3 
Antiſemiten und mehrere in der Stichwahl. 

Die „National⸗Zeitung“ fordert den Zuſammenſchluß aller 
bürgerlichen Parteien für die Stichwahlen gegen die Sozial⸗ 
demokratie auf. Die Nationalliberalen ſollen ſogar für die 
Klerikalen ſtimmen und umgekehrt. Seitens der „Germania“ 
wird indeß ein Zuſammengehen des Centrums mit den Na⸗ 
tionalliberalen entſchieden abgelehnt. Auch von den freiſinnigen 
Blättern in Berlin wird der Vorſchlag der „National⸗Zeitung“ 
zurückgewieſen. 

Die „Kreuzzeitung“ berichtet von Verhandlungen 
zwiſchen den Deutſchfreiſinnigen und den Sozial⸗ 
demokraten über Theilung der in Stichwahl befindlichen 
Berliner Mandate, indem die Sozialdemokraten den Deutſch⸗ 
freiſinnigen im erſten Wahlkreiſe gegen die Konſervativen bei⸗ 
ſtehen, die Deutſchfreiſinnigen aber den Sozialdemokraten den 
dritten Wahlkreis überlaſſen würden. Beſtätigt ſich dies, ſo mag 
leicht der polniſche Buchbinder Janiszewski über Virchow im 
zweiten Wahlkreiſe ſiegen. 

Ein offenes Geſtändniß entſchlüpft im Siegestaumel 
dem freiſinnigen „Berl. Tgbl.“, wenn es die Volkspartei als 
eine ſüddeutſche Spielart der Freifinnigen bezeichnet. Die Demo⸗ 
kraten aus Schwaben find bekanntlich nicht nur partikulari⸗ 
ſtiſch, ſondern auch republikaniſch. Das genannte Blatt 
muß ſehr ſiegesgewiß ſein, daß es eine ſo verblüffende Offen⸗ 
heit zeigt. 

Der neue Sultan von Sanſibar hat dem Kaiſer 
Wilhelm II. mit dem Ausdruck ſeiner Ergebenheit die An⸗ 
zeige von ſeiner Thronbeſteigung gemacht. Auch dem Fürſten 
Bismarck hat der Sultan ſeinen Regierungsantritt mitgetheilt, 
mit der Bitte um Unterſtützung für ſich und ſein Volk. 

Am Freitag fand in Budapeſt das Leichenbegängniß 
Andraſſys ſtatt. Die ungariſche Hauptſtadt trug Trauer: 
ſchmuck. Kaiſer Franz Joſef wohnte der Leichenfeier bei, die 
einen ebenſo impoſanten als ergreifenden Charakter trug. 

Berner Meldungen zufolge ſoll die vom deutſchen Kaiſer 
angeregte internationale Arbeiterſchutzkonferenz in 
Berlin ſchon im März ſtattfinden, und würde die Berner Kon⸗ 
ferenz deshalb vertagt oder ganz aufgehoben werden. Wenn das 
wirklich zutreffend wäre, ſo dürfte man vorausſetzen, daß Frank⸗ 
reich, England und Belgien ihre Betheiligung bereits zugeſagt 
hätten. 


„Wenn er bis morgen nicht warten kann, ſo ſoll er ſich 
nicht geniren.“ 

„Na, Sie ſind ein ſchöner Arzt. Ich werde Sie beſtens 
rekommandiren.“ \ 

Im nächſten Augenblick war der nächtliche Bote ver- 
ſchwunden. 

„Dem Himmel ſei Dank,“ rief jetzt Heinz in der Kammer, 
„endlich habe ich ihn gefunden!“ Mit dem Hausſchlüſſel in der 
Hand kehrte er ins Zimmer zurück, erſchrak aber nicht wenig, 
als er einen fremden Herrn im Schlafrock ſah. Doch auch der 
nächtliche Gaſt blickte verwundert auf ihn. 

„Sie wohnen hier, Herr Doktor Richter?“ fragte Siebert. 

„Mit Ihrer Erlaubniß, ja,“ gab Heinz ziemlich unfreundlich 
zurück, da er noch immer Groll gegen den Chemiker im Herzen 
hegte. „Wenn Sie meiner benöthigen, ſo bitte ich bis zu meiner 
Zurückkunft zu warten. Ich habe Eile!“ 

„Ich fühle mich friſch und geſund und bin nur gekommen, 
um mir für die Zukunft jede nächtliche Ruheſtörung zu ver⸗ 
bitten.“ 

„Ruheſtörung?“ wiederholte Heinz mit einem ſtolzen Blick. 
„Wenn der Arzt in der Nacht zu einem Patienten gerufen wird, 
ſo iſt das keine Ruheſtörung.“ Mit dieſen Worten eilte er ans 
Fenſter und rief hinab: „Jetzt komme ich, mein Lieber, jetzt 
komme ich!“ 

„Zu wem ſprechen Sie denn in die Nacht hinein?“ äußerte 
der Chemiker unter einem ſarkaſtiſchen Lächeln. 

„Zu jemand, der mich zu einem Patienten holen will,“ 
lautete der Beſcheid von Heinz, indem er ſich gleichzeitig den Hut 
aufſetzte und der Thüre zuſchritt. 

„Nur Eile mit Weile, Verehrteſter,“ klang es hinter ihm 
her. „Sie holen den Mann doch nicht mehr ein.“ 

Heinz eilte erſchreckt zum Fenſter zurück und rief: „Was? 
der Bote iſt nicht mehr da?“ 

„Nein, denn ich habe ihn fortgeſchickt.“ 


SSS 


— — 


Auf Anweiſung des Generalraths der belgiſchen Arbeiter⸗ 
partei haben ſämmtliche Arbeiterlokale Belgiens infolge des 
Wahlſieges der deutſchen Sozialdemokratie auf drei Tage rothe 
Fahnen gehißt: 

Der Kongoſtaat hat der Antiſklavereigeſellſchaft 
die Ermächtigung ertheilt, eine kleine Truppe Freiwilliger auf 
der neugegründeten Station am Lomami zu halten. Ein Dampfer 
ſoll den Lomami befahren und die Verfolgung der Sklavenjäger 
bis Nyangwe, ſpäter bis zum Tanganikaſee ermöglichen. 

Der berüchtigte Foucault de Mondion erklärt mit ſeiner 
Unterſchrift im „Petit National“, daß er vor der geplanten 
Kaiſerbegegnung in Stettin die gefälſchten bulgariſchen 
Aktenſtücke, wie er ſagt, entdeckt und dem ruſſiſchen Kaiſer 
zugeſtellt habe. Der übrigens bereits bekannte Fälſcher iſt ſomit 
jetzt geſtändig. 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter hat mit Bezug auf die 
Anſprache des Generals Caſtex eine Unterſuchung an⸗ 
geordnet. Wie hierzu das „W. T. B.“ meldet, hat am Sonn⸗ 
abend der Miniſterrath auf den Antrag des Kriegsminiſters 
Freyeinet beſchloſſen, den General Hubert Caſtex vor die Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion zu zitiren. 

Wie aus guter Quelle verlautet, hat der franzöſiſche Juſtiz⸗ 
miniſter infolge eines vom Miniſterrath gefaßten Beſchluſſes das 
Begnadigungsdekret des Herzogs von Orleans vorbereitet; 
doch ſoll die endgiltige Entſcheidung über die Begnadigung des 
Herzogs erſt in der nächſten Sitzung des Miniſterraths getroffen 
werden. 

Drei ſchwarze Diplomaten, die außerordentlichen für 
Paris, Berlin und Madrid beſtimmten Geſandten des Generals 
Hippolyt, Präſidenten der Republik Haiti, ſind in Paris ein⸗ 
getroffen. Der Geſandte für Berlin heißt Devesmas Delorme. 

Kaiſer Dom Pedro von Brafilien iſt an einem Nerven⸗ 
leiden erkrankt. 

Auf den ſerbiſchen Miniſter des Innern wurde am 
Donnerſtag Abend ein Attentat verübt. Als er vom Mini⸗ 
ſterium nach Hauſe ging, wurde ihm von einem Unbekannten 
ein fauſtgroßer Stein an den Kopf geworfen. Die Verletzung, 
welche der Miniſter erlitt, iſt indeß nicht gefährlich. Der Thäter 
entkam. 

In wohl unterrichteten Kreiſen von Konſtantinopel iſt das 
Gerücht verbreitet, daß der Sultan Murad, der Vorgänger 
des jetzigen Sultans, im Sterben liege; es ſcheint eine raſch 
fortſchreitende Gehirnerweichung zu Tage getreten zu ſein. 
Deutſches Sai. 

erlin, 23. Februar 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte Sonnabend Vormittag 
den Vortrag des Staatsſekretärs Grafen Herbert Bismarck. Am 
Nachmittag begab ſich Se. Majeſtät nach Potsdam, um an der 
Feier des 75jährigen Beſtehens des Leibgardehuſarenregiments 
theilzunehmen. Heute Vormittag bald nach 10 Uhr begaben ſich 
die Majeſtäten mit den Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücks⸗ 
burgiſchen Herrſchaften nach der Dreifaltigkeitskirche. Nach dem 
Gottesdienſte erledigte der Kaiſer Regierungsangelegenheiten. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ertheilte heute dem ſchweizeri⸗ 
ſchen Geſandten Dr. Roth eine Audienz, bei welcher aller 
re — — — — — — — ——— — ——— nn 

Heinz entſank der Hut. „Um alles in der Welt — 
wohin?“ 

„Zum Teufel, mit Ihrer gütigen Erlaubniß. Der Menſch 
brüllte ja, als wenn er ſich in der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
befände.“ 

Die maßloſe Ueberraſchung von Heinz ging in heftigen 
Zorn über. Er ſtellte ſich dicht vor den ruhig daſtehenden Chemiker 
hin, ballte die Fauſt und rief: „Wie können Sie ſich unterſtehen, 
meine Kundſchaft fortzuſchicken? Was wird der Mann nun von 
mir denken!“ 

Der arme Heinz rannte in ſeiner Verzweiflung auf und 
nieder, bis er ſchließlich ermattet auf das Sopha ſank. 

„Sie ſehen furchtbar blaß aus,“ äußerte Siebert mit höh⸗ 
niſcher Ruhe. „Soll ich Ihnen vielleicht einen Arzt ſchicken?“ 

Heinz ſprang wüthend empor. „Ich rathe Ihnen jetzt 
ernſtlich zu einem ſchnellen Rückzug. Ich ſtehe ſonſt nicht für 
mich ein.“ 

„Sie haben recht, es iſt ſchon ſpät, — und ſo wünſche 
ich Ihnen denn eine geruhſame gute Nacht.“ 

Nach einem ironiſchen Kompliment ſchritt Siebert zur 
Thüre hinaus, während Heinz auf den vor dem Schreibtiſch 
ſtehenden Stuhl ſank und das Haupt auf die Hände ſtützend, 
verzweifelnd ausrief: 

„Oh, ich unglückſeligſter ne Doktoren!“ 


Es war am nächſten Morgen. 

Eine ſeltſame Aufregung herrſchte in der Stadt; auf dem 
Marktplatze und in den Straßen ſtanden Gruppen, die eifrig 
disputirten und mit Armen und Händen große Bewegungen 
vollführten. Alle ſchienen indeß ein und dasſelbe Geſpräch zu 
führen, deſſen Thema die Thatſache bildete, daß in verwichener 
Nacht im Rönningſchen Kontor ein frecher Einbruch verübt 
worden war. Der eiſerne Geldſchrank war erbrochen und eine 
Summe von nahezu fünfundzwanzigtauſend Mark daraus ent⸗ 
wendet worden. 
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Ihnen nach Gebühr den Text zu leſen. 
werde ich mir jedoch erlauben, Ihnen einen ausführlichen Brief 
zu ſchreiben.“ i 


n 


Wahrſcheinlichkeit nach die internationale Arbeiterſchutzkonferenz 
den Gegenſtand der Beſprechung bildete. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin ertheilte Freitag Mittag 
einem Komitee von Berliner Hoflieferanten Audienz behufs Ent⸗ 
gegennahme des Ergebniſſes eines im Andenken an die hoch⸗ 
ſelige Kaiſerin Auguſta für die Zwecke der Vereine vom rothen 
Kreuz veranſtalteten Sammlung. 

— Am Freitag iſt hier der Generallieutenant z. D. von 
Sanitz, lange Zeit Inſpekteur der Infanterieſchulen, von 1887 
bis 1888 Gouverneur von Köln, geſtorben. 

— Ein Geſchenk, beſtehend aus einer kunſtvoll gearbeite⸗ 
ten, maſſiv ſilbernen, innen ſtark vergoldeten Schale, welches 
die Königin von Großbritannien als Chef des Gardedragoner⸗ 
regiments dem Offizierkorps deſſelben zum Andenken an das 
75jährige Beſtehen des Regiments geſpendet, wurde durch den 
Militärbevollmächtigten der großbritanniſchen Botſchaft, Colonel 
Ruſſel, vor dem verſammelten Offizierkorps dem Kommandeur 
Oberſtlieutenant von Kotze überreicht. Ruſſel überbrachte zu⸗ 
gleich die Mittheilung, daß die Königin die Abſicht habe, dem 
Offizierkorps ihr Porträt zu widmen. Auch die Kaiſerin Friedrich 
hat das Bild ihres Gemahls in der Uniform des Regiments in 
Ausſicht geſtellt. Aus dem Nachlaſſe Wilhelms I. wurde dem 
Offizierkorps kürzlich die Uniform des Regiments, welche der 
verſtorbene Kaiſer getragen, überwieſen. Sie wird in einem be⸗ 
ſonderen Glasſchrank aufbewahrt, in einem zweiten Glasſchrank 
die Trompete, mit welcher der Stabstrompeter Wollenhaupt bei 
der Attacke von Mars la Tour das letzte Signal geblasen, und 
ein Ehrenkarabiner, welcher vom beſten Schützen des Regimens 
getragen worden. 

— Den beiden Häuſern des Landtages iſt der Bericht über 
die bisherige Ausführung: 1. des $ 4 des Geſetzes vom 20. De⸗ 
zember 1879, betreffend den Erwerb mehrerer Privateiſenbahnen 
für den Staat, 2. des § 5 des Geſetzes vom 14. Februar 1880, 
betreffend den Erwerb des Rheiniſchen und des Berlin-Potsdam⸗ 
Magdeburger Eiſenbahnunternehmens für den Staat, 3. des 
$ 5 des Geſetzes vom 28. März 1882, betreffend den weiteren 
3 des 
Geſetzes vom 13. Mai 1882, betreffend den Erwerb des Berlin- 
Anhaltiſchen Eiſenbahnunternehmens für den Staat, 5. des § 5 
des Geſetzes vom 24. Januar 1883, betreffend den weiteren 
Erwerb von Privateiſenbahnen für den Staat, 6. des § 5 des 
Geſetzes vom 17. Mai 1884, betreffend den weiteren Erwerb 
von Eiſenbahnen für den Staat, 7. des § 5 des Geſetzes vom 
23. Februar 1885, betreffend den weiteren Erwerb von Privat⸗ 
eiſenbahnen für den Staat und 8. des $ 5 des Geſetzes vom 
23. Februar 1885, betreffend den Erwerb des Halle-Sorau⸗ 
Gubener Eiſenbahnunternehmens für den Staat zugegangen. 

— Herr Dr. Frhr. v. Schorlemer, ſchreibt der „Weſtf. 
Merkur“, deſſen Geſundheit in der letzten Zeit erfreulicherweiſe 
wieder vollſtändig gekräftigt ſchien, iſt vorgeſtern in ſeiner Heimat 
leider abermals nicht unbedenklich erkrankt. Das alte Herzübel 
hat ſich in geſteigertem Maße wieder eingeſtellt, ſo daß die 
Aerzte abſolute Ruhe vorſchreiben mußten. An eine weitere 
Betheiligung des verehrten Herrn an den Sitzungen des einbe⸗ 
rufenen Staatsrathes iſt deshalb fürs erſte nicht zu denken. 
Hoffen wir auf baldige Beſſerung und dann auf dauernde Ge⸗ 


neſung. 


— Lieutenant Herold aus Köln geht im Auftrage des 
auswärtigen Amtes nach dem Togogebiete, um die Leitung der 
Station Bismarckburg zu übernehmen. 

— Es heißt jetzt, die Stichwahlen ſollten am 1. März 
ſtattfinden. Vielleicht handelt es ſich dabei nur um die Stich⸗ 
wahlen in Berlin. 

— Die 21. Hauptverſammlung des Kongreſſes deutſcher 
Landwirthe findet hier am 25. ds. ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht: 1. Unſere Deiche. 2. Das Genoſſenſchaftsgeſetz vom 1. 
Mai 1889. 3. Ueber die Stickſtoffaufnahme der Pflanzen. — 
Die 15. Generalverſammlung der Steuer- und Wirthſchafts⸗ 
reformer findet ebenfalls hier am 26. Februar ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht: 1. Die landwirthſchaftlichen Arbeiter, unter 
beſonderer Berückſichtigung des Rentengutes. 2. Zur Reform der 
direkten Steuern, unter ſpezieller Bezugnahme auf die in Preußen 
gemachten Vorſchläge. 5 

— An Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern, 
ſowie an anderen Einnahmen ſind für die Zeit vom 1. April 
1889 bis zum Schluß des Monats Januar 1890 zum Anſchrei⸗ 
bung gelangt: Zölle 324 848 512 Mark (+ 57 408 545), 


Tabakſteuer 8 934 980 Mark (+ 335 166), Zuckermaterialſteuer 
22 942 446 Mark (+ 54448 181), 


Verbrauchsabgabe von 


ürte. 
Im Rönningſchen Haufe herrſchte große Verwirrung. Der 
Fabrikherr war zwar ein reicher Mann, dennoch bildete das ge⸗ 


ſtohlene Geld immerhin eine Summe, die er nicht leicht ver⸗ 


ſchmerzen konnte. Nachdem Bernhard zum Polizeichef gegangen 
war, hatte ſich der Fabrikherr in ſein Bureau eingeſchloſſen, um 
die nöthige Ruhe und Faſſung zu gewinnen. Als er ſeine Fa⸗ 


milienwohnung wieder betrat, fand er Heinz Richter vor, der ſo⸗ 


eben aus der Stadt angelangt war. Der junge Arzt wollte dem 
Hausherrn kondoliren, ſah ſich aber von demſelben ziemlich barſch 
zurückgewieſen. 

„Ich bin jetzt nicht in der Stimmung,“ fügte Rönning hinzu, 
In einigen Tagen 


Außer den beiden Männern befand ſich nur noch Frau Rönning 
im Zimmer, die mit nicht weniger Erſtaunen auf den Gatten 


blickte, als Heinz es that. 


Zucker 40 043 541 Mark (＋ 25 323 868) Salzſteuer 34 629 582 
Mark (＋ 960 685), Maiſchbottich⸗ und Branntweinmaterial⸗ 
ſteuer 12 666 102 Mark (-+ 1832 809), Verbrauchsabgabe von 
Branntwein und Zuſchlag zu derſelben 97 472 993 Mark 
(+ 6 551 802), Brauſteuer 21 148 312 Mark ( 2080 616), 
Uebergangsabgabe von Bier 2 581591 Mark (＋ 260 975). 
Summa 565 268 059 Mark (+ 147 271 277). — Spielkarten⸗ 
ſtempel 1048975 Mark (+ 34 197), Wechſelſtempelſteuer 
9 241 251 Mark (+ 488 931), Stempelſteuer für Werthpapiere 
8 493 024 (＋ 2 703 696), für Kauf- und ſonſtige Anſchaffungs⸗ 
geſchäfte 12 465 128 Mark (+ 2 381787), Loſe zu Privat⸗ 
lotterien 404 914 Mark (+ 72 282), Staatslotterien 5 376 989 
Mark (+ 544). Die zur Reichskaſſe gelangte Iſteinnahme ab⸗ 
züglich der Ausfuhrvergütungen und Verwaltungskoſten beträgt 
487 651 005 Mark (+ 111 529 672). 

Stuttgart, 21. Februar. Das Befinden des Königs iſt 
weniger gut, der König gebraucht eine Inhalationskur gegen 
katarrhaliſche Beſchwerden. 


Ausland. 

Terebes, 22. Februar. Die Leiche des Grafen Julius 
Andraſſy iſt heute früh hier eingetroffen und in Anweſenheit 
der Familie und eines zahlreich verſammelten Publikums in der 
Familiengruft beigeſetzt. 

St. Etienne, 23. Februar. Die hieſigen Bergleute haben 
beſchloſſen, die Arbeit morgen wieder aufzunehmen. 

Paris, 23. Februar. Der Großfürſt Georg Michailowitſch 
iſt geſtern Abend nach Cannes gereiſt. 

Paris, 22. Februar. Der Herzog von Orleans läßt 
durch naheſtehende Perſonen in Abrede ſtellen, daß er oder 
einer ſeiner Verwandten Schritte wegen ſeiner Begnadigung 
unternommen. 

Kopenhagen, 23. Februar. Der Maler Karl Bloch iſt geſtern 
Abend geſtorben. 

New⸗York, 22. Februar. Der Präſident der „Ritter der 
Arbeit“, Powderly, erklärte geſtern in einem Vortrage in Wilkes⸗ 
barre (Pennſylvanien), der Kaiſer Wilhelm habe durch feine Exlaſſe 
a Kohlenkönigen Pennſylvaniens ein Beiſpiel zur Befolgung 
geſetzt. 


Wahfrefultate aus dem Reiche. 5 


Bitterfeld⸗ Delitzſch: Stichwahl zwiſchen Baurmeiſter (natlib.) mit 
8240, Dr. Hirſch (freiſ.) mit 7370 Stimmen. Der Sozialdemokrat er⸗ 
hielt 2550 Stimmen. er Wahlkreis war bisher konſervativ vertreten. 

Homburg⸗Uſingen⸗Idſtein: Reichenau (natlib.) 4976, Funck (freif.) 
5443, der bisherige klerikale Vertreter Dekan Wolf 5063, Brühne (Soz.) 
6784 Stimmen; alſo iſt Stichwahl zwiſchen Funck und Brühne. 

Herford⸗Halle i. W.: Leiermann Keel erhielt 2071, Forckenbeck 
(freiſ.) 1274, Zwiener (matlib.) 2120, Kleiſt⸗Retzow (deutſchkonſ.) 7347 
Stimmen. Letzterer iſt alſo gewählt. 

Wittgenſtein⸗Siegen: Stichwahl zwiſchen Stöcker⸗Berlin (deutſchkonſ.) 


und Träger (dfr.). 

Oels: v. Kardorff (konſ.) 7915 gewählt. Centrum 3125. Rickert 

(freiſ.) 1687. Seelig (Soz.) 741. 
ie Stichwahl zwiſchen Böckel (Antiſemit) und Lauer (De: 
mokrat. 

Guben-Lübben: Wahl des Prinzen Carolath (freikonſ.) geſichert. 

Stade⸗Blumenthal: Stichwahl zwiſchen v. Bennigſen (natlib.) und 
Molkenbuhr (Soz.). 

Lüben⸗Bunzlau: Stichwahl zwiſchen dem bisherigen Vertreter Schmieder 
(freiſ.) und Schlittgen (natlib.). 

Alsfeld Lauterbach (Heſſen 3): Stichwahl zwiſchen Zimmermann 
(Antiſemit) und Dr. v. Kalckſtein (freiſ.) (1887 erhielt Kalle (natlib.) 
9966, Richter (freiſ.) 3413 Stimmen.) 

Schweinitz⸗Wittenberg: Dohrn⸗Stettin (freiſ.) ſiegte über den bis⸗ 
herigen Vertreter v. Helldorff⸗Bedra (deutſchkonſ.) 

„Kaiſerslautern: 2 iquel (natlib.) iſt mit 18 Stimmen Mehrheit ge⸗ 


ählt. 
Duisburg⸗ Mülheim: Die We inter und Sozialdemokraten be⸗ 
ſchloſſen, in der Stichwahl für Dr. Lieber (Centr.) gegen Dr. Ham⸗ 
macher (natlib.) einzutreten, jo daß die Wiederwahl des letzteren ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheint. Hammachers Stimmenzahl iſt ſeit 1887 um 4500 ge⸗ 
fallen, die der Freiſinnigen um 4400 gewachſen, ebenſo die der Sozial⸗ 
demokraten um 1800. 

Königsberg i. d. M.;: v. Levetzow (deutſchkonſ.) gewählt. 

Ohlau⸗Nimptſch⸗Strehlen: Stichwahl zwiſchen Goldſchmidt⸗ Berlin 
(dfr.) mit 7903 St. und Goldfus (freikonſ.) mit 6823 St.; Schütz (Soz.) 
erhielt 855, v. Schalſcha 669 St. 

Glatz⸗Habelſchwerdt: Freiherr v. Huene (Centr.) gewählt. 

Bochum ꝛc.: Stichwahl zwiſchen Müllenſiefen (natl.) und Frhrn. von 
Schorlemer-Alſt (Centr.) 

Hamm ⸗Soeſt: Stichwahl zwiſchen Schorlemer-Alſt (Centrum) 5208 
W und Schneider (natl.) 4965 Stimmen. Träger (deutſchfr.) 3023 
timmen. 

Hagen: E. Richter (dfr.) 11020 Stimmen, Menz (Centr.) 3443 St., 
211 (Soz.) 4776 Stimmen, Weber (Kartell) 478 Stimmen E. Richter ge⸗ 
wählt. 


„Aber lieber Robert, warum biſt Du plötzlich ſo unfreund⸗ 
lich gegen unſern lieben Doktor?“ 

„Lieber Doktor?“ wiederholte Rönning höhniſch. „Pflicht⸗ 
vergeſſener wäre hier beſſer am Platz!“ Auf einen fragenden Blick 
der Gattin fuhr er erregt fort: „Auf Dein beharrliches Bitten 
hin gab ich Dir, wie Du weißt, die Erlaubniß, Dora die von 
mir verhängte Verlobungsklauſel mitzutheilen. Um Euch beiden 
eine freudige Ueberraſchung zu bereiten, ließ ich in vergangener 
Nacht durch einen Vertrauten den Herrn Doktor Richter zu 
einem fingirten Patienten rufen, um ihn auf dieſe Weiſe 
ſeines Wortes zu entbinden und gleichzeitig ſeinen Pflichteifer 
zu prüfen.“ 

„Oh, Du guter Mann!“ rief Frau Julie, den Gatten um⸗ 
armend; doch dieſer wehrte ihr ab, indem er ſagte: 

„Laß Deine Dankesäußerungen, denn es wäre beſſer geweſen, 
ich hätte meine Gutmüthigkeit nicht walten laſſen. Der Herr 
Doktor Richter kam der Aufforderung des Boten, ihm zu einem 
Patienten zu folgen, nicht nach.“ 

„Aber Herr Rönning,“ unterbrach Heinz, „ich —“ 

„Wollen Sie etwa leugnen?“ fragte Rönning ſtreng. 

„Nein, aber —“ 

„Bitte mich ausreden zu laſſen, zumal ich der Aeltere bin.“ 
Nach dieſen Worten wandte ſich Rönning wieder an ſeine Frau 
und berichtete weiter: „Zuerſt gab der Herr Doktor vor, daß ihm 
der Hausſchlüſſel fehle — was jedenfalls eine unverzeihliche Nach⸗ 
läſſigkeit von einem Arzte iſt, der zu jeder Stunde in der Nacht 
nach außerhalb gerufen werden kann. Nachdem er den Boten 
noch eine geraume Weile hatte warten laſſen und dieſer ihn 
immer wieder zur Eile antrieb, rief ihm der Herr Doktor endlich 
ganz unumwunden zum Fenſter hinab, daß er zum Teufel gehen 
möge!“ 

„Das iſt ja nicht möglich!“ rief erſchrockeu Frau Julie. 

„Mein Gewährsmann lügt nicht.“ 


8 Wah lreſultate. 

Stuhm⸗Marienwerder: Dem deutſchen Kandidaten Müller (freikonſ.) 
fehlen 37 Stimmen an der abſoluten Majorität. Es iſt mithin Stich⸗ 
wahl zwiſchen Müller und v. Donimirski (Pole) erforderlich. 

Roſenberg⸗Löbau: von Oldenburg (deutſchkonſ.) 5298, von Reibnitz 
(freiſ.) 3462, Dr. Rzepnikowski (Pole) 6465 Stimmen. Stichwahl zwiſchen 
von Oldenburg und Dr. Rzepnikowski. 

Schwetz: Gewählt Rittergutsbeſitzer RR (freikonſ.) 

Konitz⸗Tuchel: W. von Wolszlegier (Pole) gewählt. 

Schlochau⸗Flatow: Oberregierungsrath Scheffer⸗Bromberg (deutſch⸗ 
fonfervativ) gewählt mit 11013 Stimmen, Wolszlegier erhielt 8355 
Stimmen, 503 nationalliberale und freiſinnige Stimmen zerſplittert. 

Dt. Krone: Oberregierungsrath Gamp (freikonſ.) wiedergewählt. 

Elbing⸗Marienburg: Graf z. Dohna (deutſchkonſ.) 11 036, v. Reibnitz 
(freif.) 2688, Spahn (Centrum) 973, Jochem (Soz.) 4809 Stimmen. Der 
Kandidat der Konſervativen Graf Richard zu Dohna⸗Schlobitten iſt alſo 
mit einer abſoluten Majorität von 1283 Stimmen zum Reichstags⸗ 
abgeordneten gewählt. 

Landkreis Danzig: Stichwahl zwiſchen v. Gramatzki [deutſchkonſ.] und 
Mey [Centr.]. 

Pr. Stargard⸗Berent: von Engler (freikonſ.) 1349, Drawe (freif.) 
510, von Koſſowski (Pole) 2868 Stimmen. Letzterer ſomit gewählt. 

Memel⸗Heydekrug: Graf von Moltke (deutſchkonſervativ) 5273, 
Feat 2904, Schultze (Soz.) 250 Stimmen. Graf von Moltke 
gewählt. 

Labiau⸗Wehlau: von Guſtedt (deutſchkonſervativ) 6545, Rickert (freiſ.) 
4781 Stimmen. von Guſtedt gewählt. 

Königsberg⸗Fiſchhauſen: Graf Dönhoff⸗Friedrichſtein dare 
7951, Gutsbeſ. Kühn (freiſ.) 3559, Schultze (Soz.) 2793 Stimmen. Gra 
Dönhoff gewählt. 

Pr. Eylau⸗Heiligenbeil; v. Tettau (deutſchkonſ.) 3386, Dulz (freiſ.) 
327, Soz. 184 Stimmen. Erſterer gewählt. 

Mohrungen Pr. Hola Krebs (Centrum) gewählt. 

Mohrungen⸗Pr. Holland: Wichmann (deutſchkonſ.) gewählt. 

Neidenburg⸗Oſterode: Stephanus (deutſchkonſ.) 4511, v. Forckenbeck 
(freiſ.) 1248 Stimmen. Erſterer gewählt. 

Raſtenburg⸗Friedland: Graf Udo zu Stolberg (deutſchkonſervativ) 


gewählt. 

Tilſit⸗Niederung: von Schlieckmann (deutſchkonſ.) 8814, Stadtrath 
Schlenther (nationalliberal) 891, von Reibnitz (freiſ.) 7785 Stimmen. 
30 Landbezirke fehlen noch, doch wird das Wahlergebniß die konſervative 
Majorität nur noch verſtärken. 

Ragnit⸗Billkallen: Gewählt Graf Kanitz (deutſchkonſ.) mit 8368 
Stimmen. Bräſicke (freiſ.) erhielt 3660 Stimmen. 

Gumbinnen⸗Inſterburg: Dodillet (deutſchkonſervativ) 10 493, gegen 
Dannenberg (freiſ.) 6036 Stimmen gewählt. 

Stallupönen⸗Goldap: von Sperber (deutſchkonſ.) gewählt. 

Angerburg⸗Lötzen: von Staudy⸗Poſen (deutſchkonſ.) mit 6216, gegen 
Wegemann (freif.) 4067 Stimmen gewählt. 

Lyck⸗Johannisburg: Regierungspräſident Steinmann (deutſchkonſ.) 
10 581, Landgerichtsrath von Barckhauſen (freiſ.) 4305 Stimmen. Stein⸗ 
mann gewählt. 

Ortelsburg⸗Sensburg: Graf von Mirbach (deutſchkonſ.) mit 6217 
gegen Amtsrichter Gelhaar (frei.) 2397 Stimmen gewählt. 

Stettin: Broemel (freiſ.) 5380, Herbert on 7760, Reitzenſtein 
(tonſ.) 3418, Liebermann von Sonnenberg (Antij.) 565, Windthorſt 
Centrum) 54 Stimmen. Zerſplittert und ungiltig 35 Stimmen. Alſo 
Stichwahl zwiſchen Herbert und Broemel. 

Kolberg⸗Köslin: Gerlach (deutſchkonſ.) gegen den bisherigen Ver⸗ 
treter Landgerichtsrath Hildebrand (liberaler Wilder) gewählt. 

Greifenberg⸗Kammin: Oberſtlieutenant a. D. v. Normann (deutſch⸗ 
a den bisherigen Vertreter Stadtſyndikus Kohli⸗Stettin (freiſ.) 
gewählt. N 

Demmin⸗Anklam: v. Maltzahn e gewählt. 

Ueckermünde ꝛc.: v. Heine [deutſchkonſ.] gewählt. 

e Staatsminiſter a. D. v. Puttkamer (deutſchkonſ.) 
gewählt. 

Pyritz⸗Satzig: v. Schöning (deutſchkonſ.) gewählt. 

Naugard⸗Regenwalde: v. Flügge⸗Speck (deutſchkonſ.) gewählt. 

Schlawe⸗Rummelsburg: von Maſſow (deutſchkonſ.) gewählt. 

Dramburg⸗Belgrad: Graf Kleiſt⸗Schmenzin (deutſchkonſ.) gewählt. 

Neuſtettin: Landrath a. D. v. Buſſe (deutſchkonſ.) gewählt. 

Wirſitz⸗Schubin: Poll, natlib., mit 400 Stimmen Mehrheit gewählt. 
— — — —ñ—— —————ä c 


Provinzial Nachrichten. 
(* Eulm, 23. Februar. (Feuer. Turnverein). Am Freitag Abend 
kurz nach 9 Uhr ertönten die Feuerſignale, da in der Synagoge Feuer 
ausgebrochen war. Nach Schluß der Andacht hatten die Gemeinde⸗ 
mitglieder die Synagoge verlaſſen und der mit der Schließung beauf⸗ 
tragte Diener muß wohl, als er die Lichter in einen im Hausflur ſtehen⸗ 
den Schrank legte, eines derſelben noch glimmend hineingelegt haben, 
ſodaß es die im Schrank befindlichen Akten, Bücher pp. in Brand ſetzte. 
Das Feuer verbreitete ſich über den Boden und die Treppe des Chores. 
Nach einſtündiger Arbeit konnte die Feuerwehr abrücken. — Der Turn⸗ 
verein hielt am Freitag eine öffentliche Verſammlung behufs Reorganiſa⸗ 
tion ab. 45 Mitglieder traten demſelben ſofort bei. 
00 Strasburg, 23. Februar. (Wahlbetheiligung. 
Der Wablakt ging hier ſehr ruhig vor ſich, trotzdem die Betheiligung als 


Frauenverein). 


recht rege bezeichnet werden kann. Es ſtimmten von 930 Wahlberechtigten 


744, alſo 80 Prozent. — Eine ſegensreiche Thätigkeit hat der hieſige 
Vaterländiſche Frauenverein im verfloſſenen Jahre entfaltet. Die Ein⸗ 
nahmen deſſelben beliefen ſich auf 9946 Mk., die Ausgaben auf 6324 
Mark. In das Kinderheim ſind 31 Waiſenkinder aufgenommen, welche 
größentheils auf Koſten des Vereins verpflegt und bekleidet werden, auch 
erhalten die ſchulpflichtigen Kinder die nöthigen Lernmittel. An Hilfs⸗ 
bedürftige und Kranke wurden 232 Mk. Unterſtützung gezahlt. In der 
Kleinkinderſchule haben täglich durchſchnittlich 58 Kinder Wartung und 

„Aber um alles in der Welt, es iſt ja nicht wahr!“ rief 
Heinz verzweifelt. 

„Herr,“ donnerte Rönning ihm zu, „haben Sie den Boten 
warten laſſen oder nicht?“ 


„Ja.“ 
„Haben Sie den Boten ſchließlich fortgehen laſſen, ohne ihm 
zu folgen?“ g 


„Ja. 

„Nun alſo, ſo ſind wir fertig, und ich möchte Ihnen den⸗ 
ſelben Rath geben, den Sie meinem Boten zuzurufen die Liebens⸗ 
würdigkeit hatten.“ 

„Aber ſo hören Sie mich doch nur erſt an —“ 

„Eine Vertheidigung Ihrerſeits iſt bei dem erwieſenen Factum 
culposum höchſt überflüſſig. Außerdem gehen mir jetzt ganz 
andere Dinge durch den Kopf und ich muß Sie erſuchen, Ihren 
Beſuch abzukürzen.“ 

Heinz machte noch einen ſchwachen Verſuch, zu einem auf⸗ 
klärenden Wort zu gelangen. Da ſich indeſſen Rönning beide 
Ohren zuhielt, ſo blieb ihm nichts übrig, als mit einer ſteifen 
Verbeugung das Zimmer zu verlaſſen. Auf dem Vorſaale ſtieß 
er auf Dora und bei ihrem Anblick athmete er einigermaßen er⸗ 
leichtert auf, denn er wußte, daß ſie ihm angehören werde. Damit 
ſie niemand ſtöre, ſuchten beide den Park und die Gaisblatt⸗ 
laube auf, welche ja ſo viel der Erinnerungen barg. 


Inzwiſchen kehrte Bernhard vom Polizeidirektor aus der 
Stadt zurück und Siebert, der ſich ihm unterwegs angeſchloſſen 
hatte, begab ſich mit ihm auf des Vaters Bureau, woſelbſt der⸗ 
ſelbe bereits wieder verweilte. 

Der Chemiker ging auf Rönning zu, ſchüttelte ihm die Hand 
und nannte ihn ſeinen armen theuren Freund. 


(Fortſetzung folgt.) 


Unterricht erhalten, ſodaß die Eltern derſelben ungehindert ihrer Arbeit 
nachgehen konnten. Ferner wurden zum Weihnachtsfeſte ſämmtliche 
Waiſen des Kinderheims und außerdem etwa 100 arme Kinder theils 
vollſtändig bekleidet, theils mit anderen Gaben bedacht. Freilich wäre 
der Verein zu dieſen Leiſtungen nicht imſtande geweſen, hätten nicht 
eine größere Anzahl von Herren und Damen der Stadt und Umgegend 
ihnen thatkräftig zur Seite geſtanden. 

Schwetz, 21. Februar. (Von einer Lokomotive erfaßt) wurde vor 
eſtern Abend auf der Strecke zwiſchen Terespol und Laskowitz ein 
Irbeiter; er ſoll namentlich am Kopfe bedeutende Verletzungen erhalten 


haben. 
85 Schloppe, 23. Februar. (Stadtverordnetenſitzung. Lehrer⸗ 
verein), In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde der ſtädtiſche 


Etat pro 1. April 1890/91 vorgelegt und genehmigt. Nach demſelben 


betragen die Einnahmen und Ausgaben 18 700 Mark und die Kommunal⸗ 


ſteuern 266?/,%/,, während fie im Vorjahre nur 60% betragen haben. 
— Geſtern fand im Saale des Herrn Oehlke hierſelbſt eine Verſamm⸗ 
lung des freien Lehrervereins Schloppe⸗Tütz ftatt. Es wurden zwei 
neue Mitglieder, die Herren Lück⸗Eichfier und Schamer⸗Buchholz, aufge 
nommen. Hierauf hielt Herr Wieſe⸗Schönow einen Vortrag über Amos 
Comenius nach ſeiner pädagogiſchen Bedeutung. Eine neue Verſamm⸗ 
lung iſt auf den 3. Mai anberaumt. 5 

Marienburg, 21. Februar. (Seminarprüfung). Im hieſigen königl. 
Lehrerſeminar fand heute die mündliche Abgangsprüfung ſtatt; ſämmt⸗ 
—— Seminarabiturienten und 2 auswärtige Bewerber beſtanden die 

rüfung. 

Diefchau, 21. Februar. (Weichſelregulirungsarbeiten). Heute 
wurden im hieſigen Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsbureau die Angebote 
eröffnet, welche auf die Weichſelregulirungsarbeiten ober⸗ und unterhalb 
der Brücke innerhalb der Gemarkungen Lieſſau, Alt⸗Weichſel und Damerau 
erfolgt ſind. Für die Strecke oberhalb, das kleinere Los, blieb die 
Firma Wittkop und Förſter⸗Königsberg, für die Strecke unterhalb, das 
größere Los, die Firma Hecht u. Ewald⸗Thorn die Mindeſtfordernde. 
Der Zuſchlag erfolgt am 21. März. Die Arbeiten find im ganzen auf 
2 Millionen Mark veranſchlagt, 5 

Dirſchau, 22. Februar. (Die Kommiſſion der Berliner Pferdebahn⸗ 
Aktiengeſellſchaft kaufte heute hier ausſchließlich von Händlern 32 Pferde 
zu einem Durchſchnittspreiſe von 550 Mk., der höchſte Preis betrug 
650 Mk. Es waren ca. 100 Pferde zum Verkauf geſtellt worden. 

Danzig, 22. Februar. (Keſſelexploſion. Verunglückt.) Eine Keſſel⸗ 
exploſion in der neuen Zuckerraffinerie zu Neufahrwaſſer hat die In⸗ 
betriebſetzung des Werkes auf längere Zeit hinausgeſchoben und einen 
Schaden von 100 000 Mk. verurſacht. Gegenwärtig wird mit allen 
Kräften daran gearbeitet, die Keſſelanlage wieder in Stand zu ſetzen. 
Immerhin dürfte die Inbetriebſetzung des Werkes kaum vor dem 1. April 
erfolgen. — Beim Spähneſuchen verunglückte vorgeſtern der 11jährige 
Knabe S. in der Krügerſchen Schneidemühle. Herabſtürzende Balken 
erſchlugen den Knaben. 

Allenſtein, 20. Februar. (Im Scherz erſchoſſen). Ein bedauerns⸗ 
werthes Unglück ereignete ſich am vergangenen Sonntag beim Beſitzer 
R. in Wadang. Nachmittags kam zu der die Wirthſchaft führenden 
Magd ein Knecht und verlangte Mittageſſen. Auf ihre Antwort, daß 
er ſich zur richtigen Zeit einzufinden habe und jetzt kein Mittageſſen be⸗ 
komme, nahm der Knecht die an der Wand hängende Flinte und ſagte 
ſcherzweiſe: „Wenn Du mir kein Mittageſſen giebſt, dann ſchieße ich 
Dich todt!“ In demſelben Augenblicke, als er die Flinte auf ſie an⸗ 
legte, ging auch der Schuß los und traf die Magd ſo unglücklich, daß 
ſie nach einigen Stunden ihren Geiſt aufgab. Der Knecht wurde flüchtig, 
ſtellte ſich aber den nächſten Tag ſelbſt der Polizei. 

Königsberg, 21. Februar. (Zur Stichwahl). Die Konſervativen 
und die Nationalliberalen haben beſchloſſen, in der Stichwahl zwiſchen 
Papendieck⸗Dahlheim (freif.) und Schulze (Soz.) dem Freifinnigen ihre 
Stimmen zu geben. 

Königsberg, 21. Februar. (Sozialdemokratiſche Ausſchreitungen). 
Als geſtern gegen 8 Uhr abends das hieſige Wahlergebniß bekannt 
wurde, entſtand unter einer in der Löbenichtſchen Langgaſſe und in der 
Münchenhoffsſtraße verſammelten, zu Tauſenden zählenden Menge ein 
erregtes Geſchrei, Gejohle und Pfeifen. Man warf auf die hier poſtirten 
und eine vollſtändig ruhige Haltung beobachtenden Polizeibeamten mit 
Steinen, Flaſchen u. ſ. w., fo daß dieſe ſchließlich mit Hilfe ihrer Waffe 
die Menge auseinander treiben mußten. Ein Theil derſelben zog jetzt 
nach der Altſtädtiſchen Langgaſſe. Die folgenden Polizeimannſchaften 
wurden hier wieder mit einem Hagel von Steinwürfen u. |. w. empfangen, 
ſo daß ſie wiederum von der Waffe Gebrauch machen mußten. Im 
ganzen ſind drei Verhaftungen vorgenommen worden. Das Verhalten 
der Beamten war überall ruhig und zurückhaltend, fie haben auch nur 
mit der flachen Klinge eingehauen. Die Militärbehörde hatte in mehreren 
Kaſernen Truppen konſignirt, indeß war kein Anlaß für dieſelben 
einzugreifen. 0 

önigsberg, 22. Februar. (Die Wahlen in unſerer heimiſchen 
Provinz), mit Ausnahme der Stadt Königsberg, ſind auf der ganzen Linie 
konſervativ ausgefallen. Es iſt dies inſofern bemerkenswerth, als 
ſich in zwei Wahlkreiſen, Tilſit⸗Niederung und Inſterburg⸗ Gumbinnen, 
eine ſtärkere Bewegung gegen die Konſervativen bemerkbar machte. 
In Tilſit⸗Niederung haben die Nationalliberalen diesmal, trotz des Kar⸗ 
tells, einen Verſuch gemacht, in der Perſon des Stadtraths Schlenther 
einen eigenen Kandidaten gegen den Oberpräſidenten von Schlieckmann 
aufzuſtellen. Dieſer Anlauf iſt von den Konſervativen abgeſchlagen 
worden, da Oberpräſident von Schlieckmann gleich im erſten Wahlgange 
geſiegt hat. Die Nationalliberalen vermochten nur etwa 900 Stimmen 
mobil zu machen, die Deutſchfreiſinnigen (von Reibnitz) etwa 7000, die 
Konſervativen mehr als 9000. Einige Landbezirke fehlen noch. Auch in 
Inſterburg⸗ Gumbinnen war für den freifinnigen Kandidaten Dannen⸗ 
berg lebhaft agitirt worden, allein auch dieſer Verſuch iſt von den Kon⸗ 
ſervativen vollſtändig zurückgewieſen worden; dieſelben ſiegten diesmal 
mit 4500 Stimmen, während ſie bei der letzten Reichstagswahl nur mit 
1100 Stimmen ſiegten. 
Inſterburg, 22. 


auf Jochem (Soziald.) 152, zerſplittert 42 Stimmen. Da 
Stimmen beträgt, ſo iſt Herr v. Slaski 
mit einer Mehrheit von 298 Stimmen gewählt. ! 


4996 000 Mk. (gegen 7 744 670 Mark im Vorjahre) ab, wovon 3 095 051 
auf die Hauptverwaltung (1 227 704 weniger als im Vorjahre) und 
1900 949 (1520962 weniger als im Vorjahre) auf die Nebenver⸗ 
waltungen (Verſicherungsfonds, Hilfskaſſe, Feuerſozietät, Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe, Kunſt⸗ und Wiſſenſchaft ꝛc.) entfallen. Der Etat für Kunſt 
und Wiſſenſchaft enthält genau dieſelben Anſätze wie im Vorjahre, näm⸗ 
lich zu Subventionen an Vereine und Geſellſchaften 7600 Mk., Pro⸗ 
vinzialmuſeum 22 100 Mk., zur Dispoſition der Centralkommiſſion 6800 
Mark, zuſammen 36 500 Mk. 

— (Ueber den Stand der Saaten) berichten die „W. L. M.“: 
Die abgelaufene Woche hat nur beſtändiges Froſtwetter, aber bisher 
ohne Schneefall, gebracht und wenn auch die Kälte kaum bis unter — 
6° R. ſank, jo wirkt doch dieſer anhaltende Blachfroſt nicht günſtig auf 
die Saaten ein. Ueberall, wo der Boden nicht ſehr kräftig iſt, wird der 
Roggen gelb, der Weizen ſchwindet täglich mehr zuſammen und iſt dem⸗ 
nach nur baldiger Schneefall oder Eintritt einer wärmeren Witterung 
recht dringend zu wünſchen. 

— (Ausweiſungen). Aus dem Bezirk der königl. Regierung zu 
Marienwerder ſind während des Kalenderjahres 1889 18 einzelne Per⸗ 
2 0 und 5 Familien aus dem preußiſchen Staatsgebiet ausgewieſen 
worden. 

— Schweinefleiſchpreiſe). Nach amtlichen Veröffentlichungen 
wurden im Monat Januar für 1 Kilogramm Schweinefleiſch gezahlt: 
in Rieſenburg 1,65 Mk., in Dt. Eylau 1,60 Mk., in Pr. Friedland, 
Mewe, Roſenberg und Schlochau 1,40 Mk., in Konitz, Flatow, 7 58 
und Stuhm 1,30 Mk., in Chriſtburg und Marienwerder 1,25 Mk., in 
Graudenz 1,24 Mk., in Dt. Krone, Culm, Schwetz, Thorn und Tuchel 
1,20 Mk., in Löbau 1,15 Mk., in Neumark 1,13 Mk. und in Strasburg 
in unmittelbarer Nähe der Grenze nur 1 Mk. 

— Verband landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften). 
In einer zu Marienburg abgehaltenen Verſammlung der Vertreter weſt⸗ 
preußiſcher Molkereigenoſſenſchaften iſt ein Verband landwirthſchaftlicher 
Genoſſenſchaften für Weſtpreußen begründet worden. Der weſentlichſte 
Zweck iſt die Anſtellung eines Reviſors. Außerdem ſoll der Verband 
den Austauſch von Erfahrungen und gemeinſame Berathung der ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Organiſation vermitteln. Zum Verbandsdirektor wurde 
Plehn⸗Lichtenthal, zu deſſen Stellvertreter Dr. Päsler⸗Luſchkowko gewählt. 

— (Zur Beachtung für Wildhändler). Wir machen darauf 
aufmerkſam, daß nach mehrfachen Entſcheidungen des königl. Kammer⸗ 
gerichts auch der Verkauf des aus dem Auslande eingeführten Wildes 
ſtrafbar iſt, ſofern für die betreffende Wildgattung nach dem preußiſchen 
Jagdſchongeſetz die Schonzeit eingetreten iſt. 

— (Liederabend). Der vor längerer Zeit angekündigte, aber 
infolge der Landestrauer verſchobene Liederabend des Sängerpaares 
Eugen und Anna Hildach findet nunmehr nächſten Sonntag abends 
7½ Uhr in der Aula der Bürgerſchule ſtatt. Der ausgezeichnete Ruf, 
welcher dieſem Künſtlerpaare vorangeht, iſt ſo verbreitet und von uns 
bereits mehrfach gewürdigt worden, daß dieſer Hinweis für unſere muſik⸗ 
freundlichen Kreiſe genügen dürfte. Die früher gekauften Billets be⸗ 
halten ihre Giltigkeit. 

— (Konzert). Herr Militärmuſikdirigent Müller gab geſtern im 
Viktoriaſaale wieder ein Nachmittagskonzert. War der Beſuch auch nicht 
derart, wie er den trefflichen Leiſtungen der Kapelle entſprochen hätte, ſo 
ernteten doch die vorgetragenen Piecen ſo reichen Beifall, daß ſich Herr 
Müller zu Einlagen bewogen ſah, welche das Publikum meiſt ſelbſt 
wählte. Uebrigens ſcheint ſich unſere Vorausſage von der Bildung von 
Familienzirkeln zu verwirklichen. Hoffentlich wird ſich der Beſuch dieſer 
Konzerte weiter verſtärken, beſonders da der Viktoriaſaal immerhin keine 
erhebliche Entfernung von der Stadt aus hat. 

— (Handwerkerverein). Den Vortrag hält am nächſten 
Donnerſtag Herr Archivar Tietzen: „Des Thorner Rathes Schlüſſe im 
Sturmjahre 1658“. 

— (Die Thorner Liedertafel) hält morgen (Dienſtag) abends 
83 ½ Uhr eine Generalverſammlung ab. 

— (Die junge Pianiſtin), deren Mitwirken am Wohlthätigkeits⸗ 
konzert (Freitag) wir in unſerem Referat rühmend hervorheben konnten, 
hat, wie uns mitgetheilt wird, ihre Ausbildung nicht im Leipziger Kon⸗ 
fervatorium, ſondern bei are Kantor Grodzki genoffen, ein Umftand, 
welcher nicht nur die Leiſtungen der jungen Dame in ein deſto beſſeres 
Licht ſtellt, ſondern auch ihrem Lehrer ein ehrendes Zeugniß ertheilt. 

— (Unfall). Geſtern Nachmittag ſcheute am Culmer Thor das 
Pferd eines Wagens, in welchem zwei Herren ſaßen. Der Wagen gerieth 
an einen der eiſernen Thorflügel und fiel um. Dadurch wurden die 
beiden Herren von ihren Sitzen geſchleudert und der eine, ein Schuh⸗ 
machermeiſter, erlitt eine tiefgehende Kopfwunde. Ein vorübergehender 
Arzt, Herr Dr. Szuman, leiſtete dem Verwundeten die erſte Hilfe und 
ließ ihn nach Hauſe bringen. Der andere Herr, ein Geſchäftsführer, 
kam mit einer weniger ſchweren Verletzung am Kopfe davon. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen, darunter 3 Bettler. — Der 24jährige Arbeiter 
Johann Swoboda trat geſtern in die Cigarrenhandlung von Glückmann 
und Kaliski in der Breitenſtraße und bettelte. Als ihm unter Hinweis 
auf ſeine kräftige Statur eine Gabe verweigert wurde, zertrümmerte der 
freche Menſch in ſeiner Wuth eine Scheibe der Eingangsthür im Werthe 
von 50 Mk. Er wurde ſofort verhaftet. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit 1,90 Mk. Inhalt 
in der Coppernikusſtraße, ein Packet alte Wechſel auf dem Glacis, ein 
altes Lederportemonnaie mit 10 Pf. Inhalt in der Jakobsſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,27 Meter über Null. — Der Eisgang iſt heute 
etwas ſchwächer als Sonnabend; bei der Windſtille vertheilen ſich die 
kleinen Schollen über die ganze Strombreite. An der Eiſenbahnbrücke 
hat ſich das Eis zwiſchen den Pfeilern 16 und 17 wieder Bahn gemacht. 


— Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Woysk, Kreis Schlochau, 
kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Henkel zu Prechlau.) Stelle 
u ha Kreis Briefen, evangel. (Kreisſchulinſpektor Winter zu 
Brieſen.) Stelle zu Warlubien, evangel. (Kreisſchulinſpektor Engelien 
zu Neuenburg eſpr.) 


Mannigfaltiges. 

(Ausweiſung.) Domela Nieuwenhuis, der Führer der 
holländiſchen Sozialdemokratie, und Herr van Beveren, ein her⸗ 
vorragender belgiſcher Sozialdemokrat, die ſeit Montag in Berlin 
weilten, um ſich die Wahlbewegung aus der Nähe anzuſehen, 
wurden, wie das „Berliner Volksblatt“ meldet, Sonnabend Morgen 
in dem Hotel zum „Deſſauer Hof“ in der Krauſenſtraße, in 
dem ſie abgeſtiegen waren, verhaftet und nach dem Polizei⸗ 
präſidium geführt. Dort wurden ſie einem längeren Verhör 
unterworfen. Da ſie keine Päſſe bei ſich führten, wurde ihnen 
bedeutet, daß ſie bis Mitternacht Berlin zu verlaſſen hätten. 

(Prozeß Friedenſtein.) Sonnabend Mittag iſt im 
Prozeß Friedenſtein das Urtheil verkündet worden. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte gegen Friedenſtein, den Herausgeber von „New 
Berlin“, auf 2¼ Jahre Gefängniß, unter Anrechnung von 
ſechs Monaten Unterſuchungshaft. Daneben iſt 3 Jahre Ehr⸗ 
verluſt ausgeſprochen. Gegen den Mitangeklagten, Redakteur 
Landsberger, iſt auf 600 Mark Geldſtrafe, event. 60 Tage Ge⸗ 
fängniß erkannt worden. 

(Sozialdemokratiſche Ruheſtörungen) nach den 
Wahlen haben nicht nur in Berlin und Hecklingen (Bernburg) 
ftattgefunden, ſondern es werden auch aus anderen Orten, fo 
aus Königsberg i. Pr., Altona, Frankfurt a. M., Mülhauſen 
i. E. ähnliche Vorgänge gemeldet. Mehrfach mußte die Polizei 
von der Waffe Gebrauch machen und es erfolgten Verwundungen. 
Derartige Vorgänge find überaus betrübend, charakteriſiren aber 
immerhin genügend die Partei und ihre Achtung vor dem all⸗ 
gemeinen gleichen Wahlrecht. a 

(Poſtberaub ung.) Die Perſonenpoſt von Sonderburg 
nach Flensburg wurde geſtern Abend 10 Uhr bei Gravenſtein 
beraubt. Die Räuber hatten die Chauſſee durch Bäume geſperrt, 


ſchlugen den Poſtillon nieder und erbrachen das Werthgelaß, 
aus dem ſie Werthe in Höhe von 10 000 Mark entwendeten. 

(Als Sonderheit) verdient nach der „Täglichen Rund⸗ 
ſchau“ mitgetheilt zu werden, daß bei der Reichstagswahl in 
Berlin Geheimer Rath Profeſſor von Bergmann in ſeinem 
494. Wahlbezirk von dem Vorſtand zurückgewieſen werden mußte, 
weil er nicht in der Wählerliſte eingetragen war. 

(Adele Spitzeder), die berüchtigte Betrügerin, wurde 
am 19. d. M. in München auf Grund eines Haftbefehls wegen 
Betruges abermals in das Landgerichtsgefängniß eingeliefert. 

(Wieder ein Opfer des Korſetts.) Gelegentlich 
einer Tanzmuſik in Pfünz (Bayern) erſchien auch die 18jährige 
Oekonomentochter Meyer von dort. 
ſie etwas Seitenſtechen, wurde aber von ihren Freundinnen zum 
Bleiben aufgefordert. Kurze Zeit darauf, als ſie ſich wieder am 
Tanze betheiligte, hielt ihr Tänzer plötzlich eine Leiche in den 
Armen. Ein Herzſchlag infolge zu ſtarken Schnürens hatte dem 
jungen Leben ein Ende gemacht. 

(Verhaftung.) Nach Meldung Londoner Blätter aus 
Petersburg ſollen zwei ruſſiſche Admiralitätsbeamte verhaftet 
worden ſein, weil ſie Pläne der finniſchen Küſtenbefeſtigung an 
den deutſchen Marineattaché verkauft hätten. 

(Hungertyphus.) Unter den Bauern des Hbaraczer 
Bezirkes (Galizien) iſt der Hungertyphus ausgebrochen. 

(Verbrecherbande.) In Warſchau iſt man einer Ver⸗ 
brecherbande auf die Spur gekommen, die als Spezialität die 
Ermordung kleiner Kinder betrieb. Als Hauptſchuldige ſind drei 
Hebeammen und ein Burſche verhaftet worden. Letzterer geſtand, 
im Laufe der Zeit an 50 Kinderleichen fortgeſchafft zu haben. 
Die Polizei hat bereits weitere Hausſuchungen und Verhaftungen 
vorgenommen. 

(Die Entdeckung eines mächtigen ſubmarinen 
Kohlenlagers) unweit Dover wird aus London gemeldet, 
das von einer 400 Meter ſtarken Felsſchicht gegen das Meer 
geſchützt iſt. 

(Im Quirinal) wurde am Freitag ein Mann verhaftet, 
welcher ſich in die königlichen Gemächer eingeſchlichen hatte und 
vorgab, den König mit dem Papſt verſöhnen zu wollen. Der 
Mann wurde für geiſteskrank befunden. 

(Herr von Unruh-Bomſt.) Wir gaben neulich eine 
Notiz über die beiden Mörderpiſtolen (der beiden Attentäter 
Kullmann und Blind) im Salon des Kanzlers, von denen der 
Abg. von Unruh-Bomſt eine vom Kamin nahm und den Hahn 
probirte, wobei plötzlich ein Schuß knallte, der in den Kamin 
fuhr, hart an der Seite des durch ſeine Größe hervorragenden 
Abg. Jordan und Fräul. Tochter. Es zeigte ſich alſo zum all⸗ 
gemeinen Schrecken der anweſenden Geſellſchaft, daß in der 
Piſtole noch ein Schuß ſteckte, der ein ſehr ſchlimmes Unheil 
hätte anrichten können. Von einem der Zeugen des Vorfalls 
wird noch aus jener Woche das hübſche Verschen der nächſt er⸗ 
ſchienenen Nummer des Kladderadatſch hierbei in Erinnerung 
gebracht: 

„Höre, lieber Unruh⸗Bomſt, 

Wenn du zum Reichskanzler kommſt, 
Nimm von uns die weiſe Lehre 
Spiele nie mit Schießgewehre!“ 


(Die längſte Eiſenbahn der Welt) wird Rußland 
beſitzen, ſobald die geplante ſibiriſch⸗transaſiatiſche Linie von 
Petersburg über Irkutsk nach Wladiwoſtok am Stillen Ozean 
beendet ſein wird. Die kanadiſche Eiſenbahn hat eine Längen⸗ 
ausdehnung von 5000 Kilometer, die Nord⸗Pacificbahn 5300 
Kilometer, die atlantiſche Pacifiebahn 5600 Kilometer, die neue 
ſibiriſch⸗transaſiatiſche Eiſenbahn aber wird 6500 Kilometer lang 
ſein. Gegenwärtig braucht ein Brief von Petersburg nach 
Wladiwoſtok 2½ Monat im Sommer, im Winter ſogar 4 Monate; 
nach Beendigung der Eiſenbahnlinie ſind nur 12 Tage erforder⸗ 
lich. Die neue Bahn wird es ermöglichen, in 40 Tagen um die 
Welt fahren zu können. 


ombrowski in Thorn. 
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Königsberg, 22. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
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Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
5 (Nachdruck verboten.) 


Datum 


23. Februar. 


24. Februar. 


Für Montag den 5. Februar. 
Wenig veränderte Temperatur mit meiſt bedecktem Himmel un 
friſchen Winden. An den Küſten leichter Wind. 
Dienſtag den 26. Februar, 
Bedeckt, hie und da zum Theil heiter, ſchwache bis friſche Winde. 
Temperatur um Null herum. An den Oſtſeeküſten neblig. Stellenweiſe 
Niederſchläge. 


Nach einigen Tänzen fühlte 
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Am 21. Februar abends 11 Uhr 
verſchied meine geliebte Frau 


Josephine Stolze 
geb. Gottschalk 
nach langem, ſchweren Leiden in 
Folge von Wundſtarrkrampf. 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Thorn den 22. Februar 1890. 
Stolze, 
Feuerwerks⸗Premier⸗Lieutenant 
und Kinder. 


Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 25. d. Mts. nachm. 3½ Uhr 
ſtatt. 


Außerordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung 
Mittwoch den 26. Februar 1890 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

1. Haushaltsplan für die Verwaltung der 

ſtädtiſchenGasanſtalt pro 1. April 1890/91. 

2. Desgl. der Kämmerei⸗Ziegeleikaſſe. 

3. Desgl. für das ſtädtiſche Kinderheim. 

4. Desgl. der Stadtſchulenkaſſe. 

5. Desgl. des ſtädtiſchen Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
ſtifts (Siechenhaus). 

6. Betr. die Anſtellung der Lehrerinnen 
an Boethke und Spanky als 

ädtiſche Lehrerinnen. 

7. Betr. Feſtſetzung des Entſchädigungs⸗ 
ſatzes für den Kübelwechſel, welcher an 
den Abfuhrunternehmer pro 1890/91 zu 
ahlen iſt. 

8. Betriebsbericht der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
pro Dezember 1889. 

9. Haushaltsplan des ſtädtiſchen Kranken⸗ 

aujes pro 1. April 1890/91. 
esgl. des ſtädtiſchen Schlachthauſes. 

11. Desgl. der Uferkaſſe. 

12. Betr. anderweite Feſtſetzung des Gehalts 
der ſtädtiſchen Chauſſee⸗ reſp. Bauauf⸗ 
ſeher ſowie der Gehaltsſteigerungen. 

Thorn den 22. Februar 1890. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordnetenverſammlung. 

gez. Boethke. 


Holzverkauf. 


Beim Termin am 27 d. Mts. von vor⸗ 
mittags 11 Uhr an kommen im Blum'ſchen 
Kruge zu Guttau die nachſtehenden Hölzer 
zum öffentlichen Ausgebot: 

a. Schutzbezirk Guttau, 

aus dem laufenden Einſchlage: 

Jagen 79b: 4 Stück Eichen Nutzholz, 350 
Stück Kiefern Bauholz, 10 Stuck Kiefern 
Stangen I. und 5 Kiefern Stangen 
II. Klaſſe. 

(Das Kiefern Bauholz Nr. 657 bis 
1189 iſt verkauft). 

Ferner an Brennholz: Kloben, 
Spaltknüppel, Stubben und Reiſig 1. 
Klaſſe je nach Bedarf und Nachfrage. 

agen 72b: 5 Stück Kiefern Bauholz. 

agen 70b, 79a, 91a, 92a: ca. 100 Kiefern 
Durchforſtungs⸗Stangenhaufen. 
Aus dem — 5 Einſchlage: Jagen 
97b: 68 Rm. Kiefern Kloben. 
b. Schutzbezirk Steinort, 
aus dem laufenden Einſchlage: 
gen 1334: 22 Stück Kiefern Bauholz. 
agen 111: Stubben und Reiſig I. Klaſſe 
je nach Bedarf und Nachfrage. 
Totalität: Kloben und Stubben je nach 
Bedarf und Nachfrage. 
Aus dem vorjährigen Einſchlage: 
Jagen 109b, 121b: 80 Rm. Kiefern Reiſig 
I. Klaſſe zu ermäßigten Taxpreiſen. 

Jagen 125b, 127b: 105 Rm. Kiefern 
Reiſig II. Klaſſe zu ermäßigten Tax⸗ 
preiſen. 

Thorn den 20. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 


Am Dienſtag den 25. d. M. 
vormittags 10 Uhr 
ſollen auf dem Hofe des Familienhauſes 


bei dem Culmer Thor: 
Muſik⸗ 


ausrangirte 
inſtrumente 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn den 20. rt 1890. 
Königl. Infanterie-Regiment 
von der Marwitz. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Mittwoch den 26. Februar er. 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich bei dem Schiffer Josef Szaffarra 
in Zlotterie: 
eine Stärke, ein Kalb, eine Hobel⸗ 
bank, 6 Bretter u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 24. Februar 1890. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


18 bit Wohn. U. Zub. 9 
ad en Zu 85 Tachmacherſte 1831. 
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Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 685 heute die Firma Wolff 
Aronsohn hier gelöſcht. 

Thorn den 19. Februar 1890. 

Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 829 die Firma H. Wegner 
zu Oſtaszewo und als deren Inhaber 
der Gutsbeſitzerermann Wegner 
zu Oſtas zewo eingetragen. 

Thorn den 19. Februar 1890. 

Königliches Amtsgericht v. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 830 die Firma E. Stein 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann und Bierverleger Eduard 
Anton Stein hierſelbſt eingetragen. 

Thorn den 19. Februar 1890. 

Königliches Amtsgericht v. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 831 die Firma J. Koz- 
lowski hier und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Joseph Koz- 
lowski hierſelbſt eingetragen. 

Thorn den 19. Februar 1890. 


Königliches Amtsgericht v. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 832 die Firma Ed. Dzia- 
baszewski hier und als deren 
Inhaber der Kaufmann Edmund 
Dziabaszewski hierſelbſt einge⸗ 
tragen. 

Thorn den 19. Februar 1890. 

Königliches Amtsgericht v. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 833 die Firma St. Ko- 
bielski hier und als deren Inhaber 
der Kaufmann Dominik Stanis- 
laus Kobielski hierſelbſt einge⸗ 
tragen. 

Thorn den 19. Februar 1890. 

Königliches Amtsgericht v. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der nachſtehend be⸗ 
zeichneten Wirthſchaftsbedürfniſſe für 
das hieſige Juſtizgefängniß für den 
Zeitraum vom 1. April 1890 bis ul- 
timo März 1891 und zwar eirca: 
400 Kilogramm grüne Seife, 


40 5 Talgſeife, 
60 15 Soda, 
60 5 Karbolſäure, 


25 Liter Thran, 

600 Stück Piaſſavabeſen, 

20 „ Haarbeſen, 

20 „ Schrubber, 
ſoll im Wege der Submiſſion ver: 
geben werden. 

Ich habe hierzu einen Termin 
auf den 5. März 1890 
vormittags 11 Uhr 
im Sekretariat I der hieſigen Staats⸗ 

anwaltſchaft anberaumt. 

Verſiegelte Offerten nebſt Proben 
werden bis zum Beginn des Termins 
daſelbſt entgegengenommen, auch ſind 
die Lieferungsbedingungen hier einzu⸗ 
ſehen. 

Thorn den 19. Februar 1890. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend den 1. März 1890 
vormittags 11 Uhr 
ſollen im Fortifikationsbureau die bei der 
Fortifikation in der Zeit vom 15. März 
1890 bis 31. März 1891 erforderlich wer⸗ 
denden Töpferarbeiten in öffentlicher Ver⸗ 
dingung vergeben werden und ſind die Be⸗ 
dingungen hierfür während der Dienſt⸗ 
ſtunden im vorgenannten Lokal einzuſehen. 


Königliche Fortifikation Thorn. 


Originalloſe 

1. Kl. kauft mit 

reüuss. Aufgeld event. 

per Poſtauftrag 


Richard Schröder, zur WS 


Sonntag den 2. März 1890 abends 7% Uhr: 


In der Aula der Bürgerschule 


Liederabend 


Eugen „a Anna Hildach. 


Der s. Z. in Folge der Landestrauer aufgegebene Liederabend findet nunmehr 


am 2. März statt. 


Die früher gekauften Billets behalten ihre Giltigkeit, die 


dagegen bestellten Billets bitte, falls diese noch gewünscht werden, möglichst 


sofort abholen zu lassen. 


Auf dieses ausgezeichnete Künstlerpaar ist bereits genügend aufmerksam gemacht 
worden, sodass weitere Hinweise kaum nöthig sein dürften, um Interesse für das 
Concert in allen musikliebenden Kreisen zu erregen. 

Billets zu numm. Billets à 2,50 in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Infolge der bedeutend erhöhten Seifpreife ſind wir gezwungen, von heute 
ab die Detailpreiſe wie folgt zu erhöhen. 


Grüne Seife 

p. 1 Pfund 24 Pfennige, von 5 Pfund ab 22 Pfennige, 
| meiße Seife 

p. 1 Pfund 25 Pfennige, von 5 Pfund ab 23 Pfennige. 


Thorn den 24. Februar 1890. 
J. G.“ Adolph. 
L. Hey. Jankowski. 
A. Kirmes. M. Kaliski. 
C. Matthes. 
C. Münster. 
G. Oterski. 
A. Wollenberg. 


M. Markus. 
R. Rütz. 


Hugo Claas. 

C. Kalinowski. 
Adolph Leetz. 

A. G. Mielke & Sohn. 


Silbermann. 
J. Wollenberg. 


II. Dann. 
A. Koczwara. 
Th. Liszewski. 
J. Murzynski. 
M. H. Meyer. H. Netz. 
S. Simon. 
J. M. Wendisch Nachf. 


J. Bry. 


M. Jacobowski Nachf. 


Neuſtädter Markt. 


Um mein Lager bis zum Umzuge möglichſt zu verkleinern, verkaufe 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


In noch großer Auswahl und reellen Qualitäten empfehle: 

Corsetts, Trikottaillen, Trikotagen, Strickwolle, Strickbaumwolle 
in weiß und echtfarbig, Schürzen, Röcke, Kragen, Manschetten, 
Schlipse u. 8. W. 
ſowie ſämmtliche Zuthaten zur Schneiderei. 


Oscar Scheider's photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 


bei jeder Witterung. 


Aufnahmen täglich 


verjendet Anweſſung zur Rettung von Trünkſucht, 


mit auch ohne Vorwiſſen. 


M. Falkenberg, Berlin, 


Dresdnerſtr. 78. — Viele Hunderte, auch gerichtlich 
gepr. Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Unentgeltlich 


FAHRRAD ER 
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SEFÄHRENE RÄDER: 
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NERICH MÜLLER. 
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Atrahhüte 


zum waſchen, färben u. moderniſiren werden 
angenommen. Martha Plantz, Strobandſtr. 18. 
„nF pt hen hl ra een 


Schleifen und Repariren 


aller Arten Scheeren, Taſchen⸗ 


meſſer, Raſiermeſſer, Fleiſcher⸗ 
wiegemeſſer, Kaffeemühlen wird 
in meiner Dampf⸗Schleif⸗Polier⸗ 
anſtalt ſchnell und gut ausgeführt. 
Gustav Meyer. 


Kein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebel- 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pf. 
nur allein bei: Gust. Oterski. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien, IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Droligs 


Mentholin 


iſt ein angenehm erfriſchendes Schnupf⸗ 
pulver, deſſen Güte durch die vielen Nach⸗ 


ahmungen anerkannt iſt. In Doſen à 10, 
25 und 50 Pf. in Apoth., Drog.⸗, Parf.⸗ u. 
Cig.⸗Handl. zu haben. 
Otto Brosig, Leipzig, 
erſte und alleinige Fabrik des echten 
Mentholin. 


Gummi- 

Tiſchdecken u.⸗Wandſchoner, 

Tiſchläufer u. Küchenborden, 
Wachs- u. Ledertuche, 

Linoleum 

Läufer u. Teppiche, 

Gummischürzen, Lätzehen, 

5 Gummi-Begenmäntel, 


Gummiwäsche 
ans 195 rk 
BE Tragbänder, Sohlen, 
Pfropfen, Abfüllſchläuche, ug 
r Puppen. . 
Chirurgiſche Artikel 
wie: Eisbeutel, Luftkiſſen, Strümpfe, 
Fußbinden, Betteinlagen, Irrigatoren 
u. ſ. w. empfiehlt 


Erich Müller, 


Specialgeschäft 
für Gummiwaaren, 
Paſſage 3. 


Gemischtes 


Backobst 


pro Pfund 40 Pf. 


r Gonfect BE 


in befannter Güte von 70 Pf. pro Pfund 

an offerirt 9 u 8 

die erste Wiener Kaffeerösterei 
Neuſt. Markt Nr. 257. 


Ein kleines Grundſtück 


in Mocker, mit zwei Häuſern, welche ſich 
gut verzinſen, iſt billig zu verkaufen. 
Näheres Gerechteſtraße 102. 


Deutliche Dogge, 


tigergefleckt, ſeltenes Exemplar, 80 em hoch, 
120 Mr. ſchwer, ſehr gutmüthig, ift preis⸗ 
werth zu verkaufen durch Oberroßarzt a. D. 
Schmidt, Thorn, 2. Linie. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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½% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Ghocolade. 


Veberall vorräthig. 


Konſervativer Verein. 


Jeden Dienſtag 
Berrenabend 
im Schützenhauſe. 


Achützenhaus. 


Gründel. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


Mittwoch den 26. Febr. 8 Uhr 


Ballot. u. Oekon.⸗O] in I. 


Thorner Liedertafel. 
Dienſtag den 25. er. 8 ½¼ Uhr abds. 


Generaluerſammlung. 


Das Gewitter. 


2 i 2 kann ſofort 
Ei n Leh rling eintreten. 
Dampfmolkerei Alt⸗Thorn. 


Zmei Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
E. Block, Schmiedemeiſter. 


Feldbahnschwellen, 


in Längen von 110 und 125 cm, hat ab⸗ 
zugeben 
Modrzejewski-Czernewitz. 


Ein freundl. möbl. Zimmer 
zum 1. 3. 1890 von einem Beamten zu 
miethen geſucht. Offerten mit Preisan⸗ 
gabe ꝛc. bitte unten A. Z. 100 in der Exp. 
dieſer Zeitung abzugeben. 

n meinem neuerbautenWohnhauſe, Bronb. 

Vorſt. Schulſtr. 171, find Wohnungen, 
beit. aus 3 Zim., Balkon, Küche, Speſſek., 
Mädchenſt., Keller, Holzſtall u. Zubehör, vom 
1, April ab billigſt zu verm. Auch iſt daſelbſt 
ein möbl. Z. ohne Beköſt., ſowie ein Stall 
für 1—2 Pf. nebſt Burſchenſtube zu haben. 
Näheres zu erfr. in der Filiale von Dammann 
u. Kordes Schulſtr. 

A. Schoemey, Lehrer. 
2 roße Wohnungen, Parterre und erſte 
tage, und in der zweiten Etage eine 
Wohnung von 3 Zimmern und Zubehör, 
zu vermiethen. J. Frohwerk. 
öbl. Wohnungen, auf Wunſch mit Be⸗ 


köſtigung, ſof. z. verm. Fiſcherſtr. 129b. 
Möbl. Z. m. K. u. Burſchgl. z. v. Bankſtr. 469, pt. 
Eis Wohnung, in der 1. Etage, von 7 


Stuben nebſt Zubehör, vom 1. April 
zu verm. I. Sellner, Gerechteſtraße 96. 


3 6. Soppart. 
Des kleine Laden und 2 Stuben im Hauſe 
Brombergervorſt., Ecke Mellin⸗ und 
Schulſtraße zu verm. Chr. Sand. 
Im. 8. u. v. bill. 3. b. Strobandſtr. 29,2, 
Fine, Wohnung, 6 Zim. pp. mit Waſſer⸗ 
leitung, ev. mit Pferdeſtall, v. 1. April 
zu vermiethen. Chr. Sand. 
1 herrſchaftliche Wohnung vom I. April zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
4 Stuben, Entree 
1 Wohnung helle Küche u. Zubeh⸗ 
billig zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 
Nr. 348 50. Theodor Rupinski,. 


Möblirte Bim z. verm. Gerberitr. 237 part. 
Kohn, 4 Zimmer und Zubehör, 


aſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum April F. Gerbis. 
qamilienwohnungen v. 2 Zim. m. 
Ö Zub. z. 47 u. 50 Thlr. v. 1. April z verm. 
A. Luedtke, Culmer Vorſtadt. 
öbl. Zim. n. Kab. vom I. April 3. verm. 
Gerſtenſtr. 78 II. 3 
ie 2. tage, 3 Zimmer und Zub., vom 
1. April zu verm. Coppernikusſtr. 210. 
Vem 1. April iſt eine herrſch. ohnung 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 


| 


Die von Herrn Rektor Lindenblatt be- 
— wohnte 2. Etage, beſtehend aus 4 
immern, 1 Alkoven u. Zubehör ift p. 1. 
pril renovirt u. mit Waſſerleitung verſehen 
zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 


2 


errſchaftliche Wohnungen nebſtStallungen 


und Wagenremiſe vom 1. April ab zu 
verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


